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red L�neburg. Regelm�ßig
legen sich die Sch�ler der In-
tegrierten Gesamtschule L�ne-
burg f�r andere ins Zeug. Sie
putzen in der B�ckerstraße
Schuhe, Fahrr�der und Rollato-
ren von Passanten, bitten daf�r
im Gegenzug um eine kleine
Spende, mit der sie Projekte
und Aktionen gegen Kinderar-
beit oder notleidende Kinder in
Haiti unterst�tzen. Daf�r haben
sie auch schon einen Preis ge-
wonnen. Am n�chsten Sonn-
abend, 19. M�rz, von 10 bis 14
Uhr wollen sich die Sch�ler mit
ihren Lappen und Schw�mmen
nun auch f�r die Opfer des
j�ngsten Erdbebens engagieren.
Der Erl�s ihrer Putzaktion geht
diesmal zum Teil nach Haiti
und zum Teil nach Japan.

ca L�neburg. Sonst stand
eine Handvoll Menschen bei
der mont�glichen Anti-Atom-
Mahnwache auf dem Sand,
nach dem Reaktorungl�ck in
Japan waren es gestern Hunder-
te. Sie gedachten der Opfer des
Erdbebens, aber sie hatten auch
Forderungen. Lennard Aldag
vom DGB trat f�r das „Abschal-
ten aller Atomanlagen welt-
weit“ ein. Superintendentin
Christine Schmid erinnerte da-
ran, dass die Endlagerfrage un-
gel�st sei. Mehrere Redner wie-
sen auf die aus ihrer Sicht
gef�hrlichen deutschen Meiler
hin, so sei der Reaktor Kr�m-
mel, der seit Monaten nicht am
Netz ist, mit japanischen Atom-
kraftwerken vergleichbar. Kri-
tisch reagieren Kernkraftgegner
auf die Ank�ndigung der Bun-
desregierung, alte Meiler abzu-
schalten, sie vermuten, dass
diese nach den Landtagswahlen
in Baden-W�rttemberg und
Rheinland-Pfalz wieder hoch-
gefahren werden.

So wie in L�neburg wurde
nach Angaben von Anti-Atom-
kraft-Initiativen in rund 400
weiteren Orten in Deutschland
demonstriert. W�hrend die Ver-
anstalter hier von rund 400
Teilnehmern sprachen, kam die

Polizei lediglich auf die H�lfte.
Bundesweit soll es weitere

Proteste geben. F�r den 26.
M�rz sind in f�nf St�dten Groß-
demonstrationen geplant, der
L�neburger Mischa Karafiat
von ContrAtom geh�rt zu den

Organisatoren: Die Bewegung
wolle unter anderem auch in
Berlin und Hamburg auf die
Straße gehen. Zudem soll am
25. April in Kr�mmel an die
Katastrophe von Tschernobyl
vor 25 Jahren erinnert werden.

Angst vor deutschen
Kernkraftwerken

Hunderte demonstrieren auf dem Sand – Weitere Kundgebungen geplant

„Atomanlagen abschalten weltweit!“, forderten Demonstranten gestern Nachmittag. Das L�neburger
Aktionsb�ndnis gegen Atom (Laga) plant weitere Veranstaltungen, Infos: www.lagatom.de. Foto: ca

pet Adendorf. Die Ereignisse
in Japan verleihen der Veran-
staltung, die das Adendorfer
Frauenteam gegen Atom schon
vor Wochen angesetzt hatte,
unerwartete Aktualit�t. F�r
Donnerstag, 17. M�rz, 19.30
Uhr, laden die Frauen in die
B�cherei am Rathausplatz ein.
„Keiner weiß, warum“, der Do-
kumentarfilm �ber die Leuk�-
mie in der Elbmarsch, steht auf
dem Programm, außerdem eine
Diskussion mit Dr. Hayo
Dieckmann, Mitglied der Deut-
schen Sektion der „Internatio-
nalen �rzte zur Verh�tung des
Atomkrieges, �rzte in sozialer
Verantwortung“ (IPPNV).

Ingeborg Stoephasius, Felizi-
tas Bunte und Anne Wehe sind
die treibenden Kr�fte des Aden-
dorfer Teams, das sich im Fr�h-
jahr 2010 zusammengefunden
hat. Stoephasius: „Unser Be-
streben ist es, eine Plattform zu
finden, auf der sich viele Men-
schen unabh�ngig von Parteien
und Organisationen mit den
Gefahren der Atomenergie aus-
einander setzen und Alternati-
ven kennenlernen. Nur ein Aus-
stieg aus der Atomenergie und
der Weg zu erneuerbaren Ener-
gien k�nnen unser Leben und
unsere Gesellschaft erhalten.“

Das geplante Programm des
Abends soll beibehalten und
durch die Diskussion �ber das
aktuelle Geschehen in Japan
erg�nzt werden.

ca L�neburg. Auch Mitglie-
der des L�neburger Techni-
schen Hilfswerks (THW) stehen
f�r einen Notfalleinsatz in Ja-
pan bereit. Doch ob die M�nner
angefordert werden, sei noch
offen, berichtet Godeke Klinge
vom THW-Ortsverband. Wie
berichtet, geh�ren Mitglieder zu
einer Spezialeinheit, die in Kri-
sengebieten Wasseraufberei-
tungsanlagen aufbauen k�nnen.
So waren Rainer Gruber und
Michael Bahr vergangenes Jahr
nach dem Erdbeben in Haiti
und nach der Flutkatastrophe
in Pakistan im Einsatz.

Klinge berichtet, das THW
bundesweit verf�ge �ber drei
sogenannte regionale Module,
die abwechselnd in Bereitschaft
stehen. Aktuell sei es die S�d-
Crew. Doch da nicht alle der
ehrenamtlichen Helfer von ih-
ren Arbeitgebern freigestellt
werden, kann es sein, dass der
Norden um Unterst�tzung ge-
beten wird. Das THW hat be-
reits Bergungsteams in Japan,
die die Lage erkunden. Es
k�nne sein, dass die „Wasser-
m�nner“ nachgefordert werden.
Klinge betont aber, dass f�r die
Helfer die Sicherheit und Ge-
sundheit der Teams absolute
Priorit�t besitze.

THW-M�nner
stehen bereit

dax L�neburg. Es war eine
Bew�hrungsprobe f�r den ita-
lienischen Kleinwagen: In 24
Tagen legten Ida und Bernhard
L�hr 5979 Kilometer zur�ck –
mit ihrem Fiat 500. Ihre Nord-
landfahrt f�hrte das Ehepaar
�ber schneebedeckte Gebirgs-
p�sse, vorbei an Fjorden, Was-

serf�llen und Schluchten. An-
l�sslich der w�chentlichen LZ-
Serie zum 125. Geburtstag des
Automobils berichtet ihre Toch-
ter Monika Cierpinsky �ber die
abenteuerliche Reise ihrer El-
tern durch D�nemark, Schwe-
den und Norwegen.

Mit dem leuchtend roten To-
polino startet das Paar am 19.
Juni 1965 Richtung Puttgarden.
Der st�rmischen F�hr�berfahrt
folgt ein erster Zwischenstopp
im d�nischen Fakse. Am n�chs-
ten Tag geht's weiter nach Ko-
penhagen. Auf Besichtigungen
wird verzichtet, es herrscht „ein
riesiger Verkehr in der Stadt“,
notiert das Tourtagebuch im
Fotoalbum. �ber Helsingborg,
J�nk�ping und Aksersund geht
es nach Stockholm. Mit dem
Linksverkehr in Schweden gibt
es zun�chst keine Probleme, in
der schwedischen Hauptstadt
wird es durch den „enormen

Verkehr und die vielen Umlei-
tungen“ allerdings schwieriger.
Wegen des Regens muss das
Zelten hier ausfallen. Weiter
geht es nach Sigtuna, einem
St�dtchen am See „mit dem
kleinsten Rathaus Europas“.

Am 24. Juni passieren die
L�neburger Uppsala. Sie fahren
weiter entlang dem Fluss Indal-
s�lven, erleben „eine Land-
schaft wie in Tirol“. Mit ihrem
Fiat 500 fahren sie dort selten
schneller als 60 km/h, an einem
Tag schafft der Topolino bis zu
475 Kilometer. Die N�chte sind
teilweise so hell, „dass man
nachts um 2.30 Uhr im Zelt
Zeitung lesen kann“. Am 26.
Juni kommen die L�neburger in
Arvidsjaur in Lappland an. Un-
terwegs begegnen ihnen Rentie-
re und eine Herde mit K�lbern.

Am Sonntag, 27. Juni 1965,
�berqueren sie den Polarkreis,
dort legen Ida und Bernhard

L�hr eine Bootstour ein. Mit
ihrem geliebten Fiat geht es
weiter Richtung Finnland.
„Man kann stundenlang mit
dem Auto durch den Wald
fahren, ehe man jemandem be-
gegnet“, heißt es im Reisetage-
buch. Drei Autos auf einmal
seien eine Sensation. Durch
Lappland reisen die beiden
nach Norwegen, „ein endloser
Weg, bergauf und bergab“. Es
nieselt, der Kiesbelag der Straße
„f�ngt bedenklich an zu rut-
schen“.

Oslo erreichen sie am 8. Juli,
�ber G�teborg geht's zur F�hre
hin�ber ins d�nische Frederiks-
havn. „Nach langem Warten
wurden wir wegen des kleinen
Wagens noch herausgepickt.“
Am Vejers Strand, nordwestlich
der d�nischen Stadt Esbjerg,
kann man mit dem Auto ans
Meer fahren.

Am Montag, 12. Juli, sind die

Ausfl�gler zur�ck in L�neburg.
Der Wagen habe „keine
Mucken“ gemacht, bilanzieren
die L�hrs stolz, doch: „Da man
bis zirka 500 Kilometer n�rd-
lich des Polarkreises f�hrt, ist
eine funktionierende Heizung
im Wagen unerl�sslich.“ Der
kleine Italiener war seit 1958
im Besitz der Familie und leistet
insgesamt rund zehn Jahre zu-
verl�ssig seine Dienste, erinnert

sich Monika Cierpinsky.
A Haben Sie auch eine inte-

ressante Geschichte rund ums
Auto? Dann schicken Sie diese,
m�glichst mit Foto, unter dem
Stichwort „125 Jahre Auto“ per
E-Mail an alexander.hempel-
mann@landeszeitung.de oder
per Post an die LZ-Redaktion,
Am Sande 18 in 21335 L�ne-
burg. Unter allen Einsendungen
werden Preise verlost.

125 
Jahre 

Automobil 

Ein Italiener in Skandinavien
LZ-Serie (Teil 6): Die abenteuerliche „Nordlandfahrt“ mit einem Fiat 500

Gebirgsb�che dienten den L�neburgern ersatzweise als Autowasch-
anlage. Mit dem Fiat 500 legten sie fast 6000 Kilometer zur�ck. F: nh

Diskussion
in Adendorf

Zu viele marode Meiler
LZ-Umfrage: B�rger fordern Ausstieg aus der Atomenergie – Erneuerbare Energien als Alternative

Auf die Sicherheitsproble-
matik alter Atomkraftwer-
ke macht Marco Wrede
(40) aus Uelzen aufmerk-
sam. „Sie entsprechen
nicht den Standards und
sollten abgeschaltet wer-
den.“ Rot-Gr�n habe die
richtige Entscheidung ge-
troffen, als der Entschluss
f�r einen Atomausstieg
fiel. „Der Ausstieg aus dem
Ausstieg ist nicht nach-
vollziehbar.“ dax/Fotos: be

Es sei traurig, dass erst
etwas in Japan passieren
musste, bevor eine erneute
Diskussion �ber den Atom-
ausstieg begonnen hat,
sagt Karola Soetbeer (24).
Von der sei sie allerdings
„positiv �berrascht“. Sie
meint, dass erneuerbare
Energien die Atomkraft
kompensieren k�nnen.
Dramatisch sei die nach
wie vor ungekl�rte End-
lager-Frage.

L�nger laufen sollten
Atomkraftwerke auf kei-
nen Fall, betont Arno Lo-
renz (73). Die Entsorgung
des Atomm�lls sei das
gr�ßte Problem. Die In-
vestionen in erneuerbare
Energien seien zwar h�her,
„die Regierung sollte ihr
Geld aber lieber daf�r aus-
geben“, ist der L�neburger
�berzeugt. Die Industrie
setze jedoch eher auf
Atomstrom aus Frankreich.

„Die Laufzeitverl�ngerung
h�tte nicht beschlossen
werden d�rfen“, findet Sil-
ke Westerhoff aus Ham-
burg. „Es gibt viele maro-
de Meiler. Wir haben das
Problem nicht im Griff.“
Ein Umstieg auf erneuer-
bare Energien gehe mit
einem generellen Umden-
ken einher. Die Nachricht,
dass die Bundeskanzlerin
ihren Kurs �berdenken
will, freut die 53-J�hrige.

Dass die Bundesregierung
ihren Kurs schon im Vor-
feld h�tte �berdenken
m�ssen, meint auch Rein-
hard Opitz. Der L�neburger
bezweifelt, dass erneuer-
bare Energien ausreichen,
um die Atomkraft zu kom-
pensieren. Wenn es so
kommen sollte, „dann
geht doch bestimmt gleich
das Gemecker wegen der
h�heren Strompreise los“,
vermutet der 49-J�hrige.

Esther Kleinert (39) aus
L�neburg betont, dass
Atomkraft keine saubere
und sichere Energie sei.
Sie hofft, dass jetzt der
Ausstieg kommt. „Und
wenn die Politik sich nicht
dazu entscheidet, dann
muss die Bev�lkerung das
tun.“ Alternativen zur
Atomkraft gebe es mit
den erneuerbaren Ener-
gien. In diesem Bereich
sollte geforscht werden.

Frauen laden ein

Sch�ler wollen
Japan helfen


